Nazarkekia

Es waren einmal ein Schwager und eine Schwägerin. Der Schwager war groß und schlank, aber ein entsetzlicher Faulpelz. Er brachte einfach nichts zustande. Ständig saß er am Kamin, hielt ein Stöckchen in der Hand und scharrte in der Asche. Deshalb nannte man ihn Nazarkekia, den Aschenscharrer. Die Schwägerin sagte zu ihm: »Mensch, beweg dich doch, arbeite und bring etwas ins Haus! Ich habe keine Lust, dich nur durchzufüttern!«

Die Schwägerin konnte ihn nicht zur Arbeit bewegen. Er saß nur immer am Kamin und kam nicht vors Haus. Am Oster tag raffte sich Nazarkekia auf und ging zur Messe. Als er aus der Messe heimkam, verschloss die Schwägerin vor ihm die Tür und ließ ihn nicht mehr ein. Nazarkekia bat die Schwägerin um einen Beutel Asche, eine Ahle und einen frischen Käse als Wegzehrung und machte sich auf den Weg.

Nach längerem Wandern kam er an einen großen Fluß. Am anderen Ufer erblickte er einen mächtigen Riesen. Der Riese kniete am Wasser und trank. Nazarkekia fürchtete sich sehr, aber was sollte er tun, er kannte nur einen einzigen Weg, und der hätte ihn nach Hause zur Schwägerin geführt. Wenn er nicht umkehrte, musste er das Opfer des Riesen werden.
Er überlegte und überlegte, und schließlich dachte er: >Ich will mächtigen Staub machen. < Nazarkekia stach die Ahle in den Beutel, durchbohrte

ihn, und während er hin und herging, entstand eine große Staubwolke.

Der Riese staunte und bekam sogar Angst. Er hob einen Stein auf und rief: »Presse aus diesem Stein Wasser!« Nazarkekia holte rasch den frischen Käse hervor. Dabei bückte er sich, als hebe er den Stein auf, und drückte kräftig zu, so dass Wasser heraus floss. Dann rief er dem Riesen zu: »Komm herüber, nimm mich auf die Schultern und trage mich übers Wasser! Ich möchte mir die Füße nicht nass machen.«

Der Riese kam sofort herüber. Er hob Nazarkekia auf seine Schultern und sagte: »Oh, wie leicht du bist!« »Das liegt daran, dass ich mich mit einer Hand am Himmel festhalte. Wenn ich loslasse, dann kannst du mich nicht von der Stelle bewegen.« »Lass doch mal los«, entgegnete der Riese. Nazarkekia zog die Ahle heraus und bohrte sie dem Riesen ins Genick. Der Riese begann fürchterlich zu schreien und bat, er solle sich wieder am Himmel festhalten.

Als sie den Fluß überquert hatten,  sagte  der Riese: »Komm mit, heute lade ich dich zum Mittagessen ein.« Nazarkekia erschrak, aber was  sollte  er machen. Er musste mitkommen.

Als sie in der Behausung des Riesen anlangten, gefiel diese Nazarkekia sehr gut. Er sah, dass eine riesige Pfanne mit Brotteig in den Kamin geschoben war. Der Riese ging fort, um das Mittagessen zuzubereiten, und befahl Nazarkekia, auf den Brotteig zu achten, damit er nicht anbrenne. Nazarkekia wollte die Pfanne drehen, denn er sah, dass eine Seite schon sehr dunkel geworden war. Doch als er die Pfanne anfasste, fiel sie um, und Nazarkekia geriet darunter. Er mühte sich verzweifelt, aber es gelang ihm nicht, unter der Pfanne hervor zu kriechen. Die Riesen kamen in die Stube und fanden den Gast unter der Pfanne. Da wunderten sie sich. »Mensch, was hast du da gemacht?« fragte einer der Riesen. »Ich bekam starke Bauchschmerzen, und da habe ich mir die warme Pfanne auf den Bauch gelegt, damit der Schmerz vorübergeht. Jetzt geht es mir wieder besser. Nehmt die Pfanne weg«, sagte Nazarkekia. Als sie sich zu Tisch setzten, ging den Riesen der Wein aus. Sie nahmen einen großen Krug und schickten Nazarkekia hinaus: »Wenn du unser Bruder bist, dann geh hinaus. Im Hof ist ein Kwewri, schöpfe mit diesem Krüglein Wein und bring ihn uns.« Nazarkekia erschrak, als er den riesigen Krug sah, aber er ging trotzdem hinaus in den Hof und kehrte lange nicht zurück. Die Riesen wurden des Wartens überdrüssig, liefen hinaus und sahen, dass Nazarkekia einen Spaten in der Hand hielt und rings um den Kwewri die Erde umgrub.

»Was tust du?« fragten die Riesen. »Es ist besser, wenn ich den ganzen Kwewri ins Haus bringe und wir daraus trinken, denn mit so einem kleinen Krüglein wird man ja trübsinnig.« Die Riesen dachten: >Wir neun Brüder haben mit Mühe den leeren Kwewri eingegraben, und er will allein den vollen Kwewri emporheben.<

Sie füllten den Krug selbst mit Wein und begannen nun zu essen.

Da musste einer der Riesen husten, und Nazarkekia wurde an die Decke geschleudert. Die Riesen blickten hinauf und sahen, dass Nazarkekia sich an den Deckenbalken festklammerte.

»Wie kommst du dort hinauf, was machst du?« »Wie konntet ihr es wagen, vor mir zu husten«, sagte Nazarkekia. »Ich will dieses Stöckchen herunterholen und euch die Seiten gerben!« Die Riesen bekamen furchtbare Angst. Zu neunt hatten

sie jeden Baum einzeln mühselig herangeschleppt, und er bezeichnete sie als Stöckchen!

Die Riesen rannten in ihrer Angst aus dem Haus und zerstreuten sich im Wald. Nazarkekia rutschte wieder herunter und nahm das Haus der Riesen in Besitz. Einem der Riesen begegnete unterwegs der Fuchs, der fragte: »Riese, wohin rennst du, was ist mit dir?« »Was soll schon sein? Zu uns ist ein Mann gekommen, der hat uns alle beinahe umgebracht«, und der Riese erzählte ihm alles.

Der Fuchs lachte: »Das ist doch Nazarkekia, der Aschenscharrer, ein armseliger Tropf. Er war zu nichts nütze, und deshalb hat ihn die Schwägerin aus dem Haus gejagt. Ich kenne deren Hof genau: Alle ihre Hühner habe ich mir geholt. Komm mit, wie konnte dir so ein Jammerlappen bange machen!« »Ich traue dir nicht«, entgegnete der Riese. Der Fuchs bat ihn inständig.

»Gut«, meinte der Riese, »damit du mich nicht verraten kannst, binde dich mit dem Strick an meinem Gürtel fest.« Der Fuchs band sich den Strick um, das andere Ende band er an dem Riesen fest, und so zogen sie zum Haus des Riesen.
Nazarkekia sah, wie der Fuchs und der Riese näherkamen. Er fürchtete sich sehr, aber was sollte er machen? Er trat vor die Tür und rief dem Fuchs zu: »Ach, du Ekel! Zwölf Riesen solltest du mir herbringen, und einen bringst du mir nur!«

Der Riese bekam einen solchen Schreck, dass er den Strick zerriß, den Fuchs ganz zerfetzte und selber über neun Berge flüchtete.

Nazarkekia lud nun den ganzen Besitz und Reichtum der Riesen auf Kamele und brachte ihn zu seiner Schwägerin. Die Schwägerin wurde reich, und sie begannen wieder ein süßes Leben.
